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Ostern 1917.
(Nachdruck nicht gestattet .)

Oste ncorgen! Lichtumflossen
Stiegst im Osten du empor
Und es drang der Glanz der Sonne
Durch das Nachtgewölk hervor!
Auferwacht zu Kraft und Leben.
Was in starren Fesseln lag;
Denn das Schöpferwort : Es werde!
Schuf der Freiheit gold 'nen Tag!
In den blütenreichen Hallen
.jci ’rt die Liebe ihren Sieg,
Die einst von dem Himmelsthrone
Nieder zu der Menschheit stieg;
Die sich willig hingegeben.
Auf daß werde Glück und Heil
Allen , allen hier auf Erden
Durch des Ew'gen Huld zuteil!
Aber ach! Mit Sturmesbrausen
Tobt noch rings des Krieges Wut,
Der , gepeitscht von wildem Wahne,
Ras et durch des Weltbrands Glut.
Und der Gruß des Gottversöhners,
Der den Frieden beut der Welt,
U»gehört er noch verhallet.
Wo des Kampfes Ruf nur gellt.
Dennoch schallen heil 'ge Lied«
Und der Born dies Trostes quillt,
Den der Herr uns heut erschlossen,
Daß er uns 're Schmerzen stillt.
Glaubensstarkes Hoffen kündet
Uns den Tag , voll Zuversicht,
Der uns lehrt das Wort , das hehre
Auf ! Durch Nacht empor zum Licht!
Darum laßt mit Mut uns schreiten
Uns' re Bwhn im Sturmesweh 'n,
Folgen dem. den wir als Sieger
Heber Tod und Hölle sch'n.
Laßt uns kämpfen, tragen , dulden
Und auf Gottes Macht vertrau 'n,
Er wird uns zum Heile führen.
Zu des Friedens Segensau ' n!

P . Saget.

Zum -ritten Osterfeste
im Weltkriege«

Bon A. Wouabei »^
_ _ (Nachdruck nicht gestattet .)

» Ostern! Des Frühlings Segenspender und deszens Freud, ' icbringer ist der große Tag der Er-
nerung an die glorreiche Auferstehung des Wett¬

endes und mit sehnendem Verlangen sahen wir
Ib nach des Winters Herrschaft dem bedeutungs-

der erfüllten Hoffnung und des Triumphes
I°kr erbarmende .-., opferbereiten , sich hingebenden Liebe

entgegen.
. Lewer begehen wir aber zum dritten Male das
yn Osterfest inmitten des grausigen Weltenbrandes,

mitten eines Böllerkampfes , wie er bis dahin in
licher Weise dem Menschengeschlechtsnicht bekannt
srden , und mit tiefem Weh empfinden wir die
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itiftfle Tatsache , daß unsere Hoffnung auf den Ab-
utz des furchtbaren Krieges zuschanden geworden
durch den Höfen Willen unserer zahlreichen, von

* britischen Machthabern geführten Feinde.
Der Lstergcutz des Auferstandenen : Friede sei mit

»! ' « schallt in eine Welt voll Hatz, List, Tücken
Bosheit und findet nicht den Widerhall in dem

Kn derjenigen , welche nach der Herrschaft auf
- .«tt trachten und nicht zurückschrecken vor den ent-
Men Greueltaten . Schnöde , hochmütig, mit Spott

Hohn wiesen sie die Friedenshand , die Kaiser
Yelm ihnen um 12. Dezember 1916 , kurz vor dem
«m Weihnachisfeste , dem Feste d« Liebe und Ver¬

eng darbot , zurück und beantworteten das hoch-
Sige Angebot mit der Kundgebung , ihrer Absicht.

"M zu ruhen , bis Deutschland zerschmettert sei. sei-'
'S Untergang gefunden habe in der Flammenglut

von innen freventlich entfachten WettenbranveS.

!ta:

Sie zwangen uns und unsere Verbündeten , Wetter
'°«mpfen für vilsere Freihett und nns« e höchsten

,7% zu schützen und zu schrrmen vor den Mächtigen,
sich übep Recht , und Gerechtigkeit und alle Forde¬
rn und Menschlichkeit hinwegsetzten. Und darum

in». ^ leuchtende Ostersonne, die uns nach langer,
BJp e* Winterzeit den Blühen und Gedeihen bringen'

Frühling verkündet , aus dem blauen Aether nicht
auf die Pqlmen des Friedens , sondern aus

,getränkte Schlachtfeldes , auf verwüstete Städte,
l‘f er ' auf unsäglichen Jammer , unbeschreibliches

• uni3  bitterste Not . Das Osterfest begrüßen wir
Frieden und Freude , sondern ln furchtbarem
und schwerer Bedrängnis ; aber wenn auch
und Trüüee unser Herz erfüllt und unser

«rut bedrückt ist von den Leiden und Mühsalen.
* bU Unaerech ' ialeit und die Berbtenduna un-

Samstag , de« 7. April 1817. 17. Jahrgang.
f

Auch Me, welche bte gtäkfew Opfer gebracht hoben,  W
hm weiter Ihre Bflicht!- Sie widmen Srieas-Anleib« 1

k»

Ihre WM!- Sie wlchueu Krieas-Anleide
5asir>»Sein Sewiffeu Heimat.
war Du tobet geopfert baß

efafomben deutscher» Stute, find gefioss«
Rationall

da» Vatersimd.
ationalhyrnnu» . Deutschland,Freudig mit de« hehren deutsche»

Denffchlend fite ttfU* *“ warf sich nufere heldenhafte Jugend de«

Feinde entgegen «ad schlag ihn , mck»t aĉ eud d« Gefahren « chEiLglicheak̂ fer. Zu huaderttaufendeu decken sie die biutige DotsürL
unser« Vesten, die Viüt« uns« « Volkskraft, uns« e Intelligenz darunter. A,
Hause weinen Frauen mit v« waisten Lindern. MM « und VrSule »n, ihr
alle», ihr Liebstes. ihr Glück ans Erden. Ab« ein Trost ist ihnen allen gehst,
den. ein Anker, an dem sie alle, die Schn»« geprüfte«. sich mied« anfrichte«:
das Bewußtsein. daß ihr Blut nicht umsonst geflossen ist. Da» Vaterland, da»
^ure, yeimaf und Herd sind unb« ührt geblieben von d« Kriegsfurie. Feld
und Flur stehen wie vordem wohlbestellt, von d« Sorge de» Landmann«
behütet, d« herrliche deuffche Wald « hebt unser h« z. Städte und Dörfer
grüßen am Fluß und im stillen Tal in d« Frühjahrssonne.
rauchende Trümmerfiatten. »licht Zersiöruklg und furchtbare

Nicht
verwü-

stung, keine zerstampften Fluren. aus Jahrzehnte v« aichtete Kultw
reu. keine znschosteneu Wald« « Innern «ns an da» unsägliche Elend,
da» der mann« mordende Krieg üb« da» non ihm betroffene Land verbrei-
tet. Der deutsche Opsergeist hat all da» ab ûwenden gewußt von der Heimat-
iichen Erde. Viel h« be, kaum zu tragende Opfer muKen hingegebenn»« deu.
um da» ;v erreichen. Ab« alle, die betroffen wurden von der grausige»
Ernte des Kriegsgotte», preisen sich und die Ihrigen «och glücklich, daß die ae-
brachten Opf« Schirm und Schuh waren für Herd und Familie. Sie hadern
nicht mit dem grausamen Geschick, sie kraczen'» taps« , wie sich'» der deutsche»
From gezleml. Der Feinde vernichtunĝ wille Hai auch mit dem

Opfermut der deutschen frau
zu rechnen. Und rvo da» Vaterland ruft, wo « neu« Mittel bedarf. Me hei-
benfjafte Arbeit der gefallenen Opf« zu festigen und fortznführen. da »« hallt
der Ruf an ihrem deutschen Herzen nicht vergeben». Die deutsche Frau, die
vielgeprüfte Kriegerswitwe, die deutsche Mult« , läßt e» sich nicht nehmen. uw
geachtet allen Herzeleides, dem Vaterland in Not auch noch alle» auf de»
Altar zu legen, was es zur stegrelchen Durchführung des mit kostbarem Mute
Erkauften bedarf. Deutsche Frauen halten dem Rchch. dem Vaterland und d«
Heimat die Irene und zeichnen Kriegs-Anleihe, soviel io ihren Kräften steht!

(AunbteSwu de, Verein, Deutscher 3ett»»o»« erlwr»J

7er« yernve verpyurve«, so spendet uns vom ver grobe
Tag ber Erinnerung an den Sieger von Golgatha
'Trost und Stärke . Denn wir schöpfen heilig« Kraft
>aus dem unversiegbaren Born des Glaubens , den
'Christus , der Ueberwinder von Tod und Hülle, uns
«schloffen hat , und lassen uns nicht beirren durch
-die bellagenswerten Geschehnisse, welche die Kriegs
Achtung der erhabensten Satzungen heraufbeschworen.

Die Zeit der Not , die mit den Wassern der Trüb-
sal das dürraewordene Erdenreich überflutet , hat un-
.fern Blick geschärft und klarer , denn sonst, erkennen wir.
daß der Krieg mtt allen seinen Schrecken die '
irücksicht»losen Selbstsucht tö . die ^die sich«der die

je der
iranfm

Dec Rechtes um » ver cserecyngreu yinwegseyr un» na
i? -e'S, auch des verwerflichstenund grausamsten Mittell
i .'bient , um ihre Zwecke und Ziele zu « reiche»».

Wir sind uns bewußt, daß die schnöde Preisgab»
der göttlichen Lehre des Herrn und die damit deu
vundene Ueberschätzung der vergänglichen materielle»
iGüter der Menschheit zum Verderben wird , und halte»
darum fest an der Treue zu dem, der von sich sagt!
„Ich bin der Weg , die Wahrheit und das »eben'
mnd jenen Frieden spendet, den die Wett Mt «BP
ihren eitlen Gütern uns nicht geben kann.

Dsr OtterMn er 'fönt e« «„s . daß die aroke,



Die Woche der Seioe » und Magen , der EMveyrungen^
des Schmerzes nicht ewig währt , daß sie einmal ein
Ende nimmt und auf den Karfreitag des Todes der
«Prächtige Ostermorgen , dem Kampfe der Sieg , der
Ermedrigung der Triumph folgt . Und das ist unsere
Hoffnung , unsere Zuversicht!

In diesem erhebenden Gedanken wollen wir das
dritte Osterfest im Weltkriege begehen, entschlossen,
alles zu tun , was die gewaltige Zeit von uns ver¬
langt , damit es Ostern wird für Volk und Vaterlands
ein Völkerfrühling anbricht und der Segen dessen dev
Welt zuteil wird , der zu seinen Jüngern ' sagte : „Frieds
sei mit euch!" -

Osterb̂ auche tt«$>KriegMänae«
Eine kulturgeschichtliche Betrachtung von R . Tocring.

Kriegesschrecken und Osterfreuden — welch' schier
unvereinbare Gegensätze! - Und doch steigt die leben¬
spendende Ostersonne nun schon zum dritten Male
über die von Kriegsgetöse widerhallende Erde.

Deutschland kämpft gegen eine Welt von Fein¬
den , indessen sich die ewig junge Frühlingsgöttin
^Ostara " zum Lenzesreigen schmückt. Dieser lieblichen
Göttin galt nach dem Glauben unserer heidnischen
Vorfahren der Ostergruß der Sonne , die aus ihrem
Winterschlaf erwachend , bei ihrem Aufgang am Oster-
morgen drei Sprünge vollführte , bevor sie sich in
ihrem vollen Glanze über den Horizont erhob . Aus
diesen drei Sprüngen der lieben Sonne hat sich der
Volksbrauch des „Osterreigens " entwickelt, mit dem die
alten Deutschen, deren Festzeiten sich um den Wechsel
der Jahreszeiten rankten , das Wiedererwachen der Na¬
tur feierten.

Diese Frühlingsreigen , die bei den alten Ger¬
manen vielfach im „ Schwertertanz " zum Ausdruck ge¬
engten , wurden als ein kriegerisches Motiv in der
Freudendasein auch zur Ehrung des Kriegsgottes „ Zio"
ausgeführt , der ihre Waffen segnen und ihnen Sieg
verleihen sollte.
* ein segensreiches Symbol galt vor allem stets
das heilige Osterfeuer , das zur Reinigung der Geister
und zum Schutze gegen bösen Hexenzauber angezündet
wurde und unter feierlichen Volksumzügen abbrennen
mutzte.
_ ™As der heidnischen Vorzeit haben sich manch
volkstümliche Festbräuche bis auf unsere Tage erhal¬
ten , insbesondere die mannigfaltigen Osterfeiern . Galt
doch auch in der Christenheit Ostern von jeher als eines
der höchsten Feste, das mit der größten Feierlichkeit
begangen wurde . Schon Kaiser Konstantin der Große
führte den ehemals heidnischen Osterschmaus wieder
ein , der in den Ländern der griechisch-katholischen
Christenheit dauernd beibehalten worden ist. Ja . die
ganze , dem Ostersonntag vorausgehend « Nacht gebot I

v leerer Zeit wurde in verschiedenen Gewn-
Deutschlands das Aufgehen der Ostersonne durch
Jauern von Osterwaffen begrüßt . Eine Art

Salutschleßen war es , die den Sonnenaufgang am
Ostermorgen auzeigte.

So hat die Feuerwaffe eine gewisse Bedeutung
bei der Osterfeier erlangt . Sie kommt noch beson¬
ders zur Geltung bei der in deutschen Landen bis
auf unsere Tage erhaltene Sitte , das Osterfeuer mit¬
tels eines Pistolenschusses zu entzünden . Im Südharz
wurde noch vor wenigen Jahren dieser Brauch ge¬
pflegt , und mit einer Volksfeier verbunden . Nach dem
Gottesdienst am ersten Osterfeiertage begaben sich die
Kmder auf die Suche nach Holz zum Osterfeuer . Mit
dem Rufe : „Tie Kirch' ist aus , gebt das Osterholz
'raus !" eilten sie von Haus zu Haus , um alles zu
sammeln , was an altem Holzgerat zu finden war;
von der geborstenen Leertonne bis zu den Ueüer-
resten des Christbauins wurde alles Brennbare auf
den naben Berg aeschledvt und zu einem Scheiterbauien

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von >)l reif Flab  s.

^ (Nachdruck verboten.)
„'Xu gehst nicht ruhig durch das Leben sondern Hill

send wie eine junge Ziege auf der Wiese. Du wirst stol
dem . fasten dir sehr weh tun . wenn nicht eine junge Dann
«tif frof' .'m £ aar und hellen Augen und mit sehr Hellen Ge

in ihrem Herren an deine Seite treten und dich a:
dem Lebensweg begleiten wird . Großes Leid steht dir w
vor . du wirst deinen ganzen Verstand Hilfe rufen, ab--«
es wird dir wenig nützen. Die Stimme deines Herzei s
muss? du immer hören. Dann blüht dir große Freude !"

Fifirik unterdrückte ein Lächeln. Er gab Baba Rachira
noch ein Silberstück und verabschiedete sich freundli '
von ihr.

Die Kälte hatte indes nachgelasten. es wurde fast
windstill und große Flocken fielen langsam herab , der flau
mipc Schnee flimmerte . Die Rückfahrt durch die stillen
einsamen Gaffen der Mahala war in dem Halbdunkel de
bereits vorgerückten Abendstunde von eigentümlich-
Schönheit . Martha und Fifirik saßen jetzt nebeneinande
km Schlitten . Sie schwiegen lange fast fürchteten sie. dunt
ein Wort , eine Bewegung die seltsame Stimmung , die übe
ste gekommen war , zu verscheuchen. Erst als der Schlitte¬
rn die Calea Bictoriei einbog una in das Getümmel de
hin und her jagenden, klingelnden Gespanne gelangte , er
wachten beide aus ihren Betrachtungen.

„Herr Doktor ." sagte Martha mit unterdrückter Freude
»wie dankbar bin ich Ihnen ! Es war der schönste Taa
für mich, seit ich in Bukarest bin * Sie preßte die Lippe«
zusammen— batte ffe nicht zu viel gesagt? Und rasch süan
sie hinzu:

..Der Nachmittag an? dem Eise, die herrliä
Schlittenfahrt , der Besuch bei der Alten — alles mar i«-
seltsam. so interessant*" Fifirik schwieg und Martlm
dachte: setzt habe ich ihn verletzt, wo bleibt denn er unter
all dem Jntereffani "N? »nd sie beeilte sich, noch zu sagen-

fr " in so anaencdrner Gesellschaft!"
Fifirik jedoch kam der Nachsatz zu spät — er hall«

Gedankenggug erraten — sie mußte erst überlegen
: i> chr>, etwas Angenehmes zu sagen.

unchrerbieiig hielt , die Nacht , in der die „ Sonne der
Gerechtigkeit " aufgehe , zu verschlafen. Heidnischer und
christlicher Begriff des Frühlingssonnenaufgangs flie¬
ßen hier ineinander.

rmsgerllNiit . Nachdem vre Torsgemeind « sich um die
Feuerstätte versammelt hatte , erdröhnte ein Schuß , und
dre Flamme züngelte gierig an dem trockenen Hol -.e
empor , während Burschen und Mädchen im Schein
der lodernden Flammensäule den Osterreigen auf¬
führen . .

Ter alte Brauch , das Osterfest mit dem Freuden¬
zauber , der einst bestimmt war , die bösen Geister zu
bannen , zu begehen , hat sich auch an einigen Stellen
in Westfalen , dem Lande der „ roten Erde " und des
frisch erhaltenen Volkstums , nicht verwischt. Man
wrrst dort noch allerlei symbolische Gegenstände , wie
Bockshörner und Pferdeschädel in die züngelnden
Flammen . Zum Reigen aber erklingt bisweilen noch
das alte Volkslied mit dem überall beliebten Kehr-
rerm des Ktnderreigens vom Plumpsack , der als Oster-
vers lautet : „Kiek di um, dat Foßken (Knüppel ) geitum.

Dem Osterreigen geht in manchen Gegenden eine
spmbolrsche Wanderung voraus über frisch gepflügte
Felder . Ein Brauch , der wohl ursprünglich mit dem
kirchüchen Zeremoniell der Gebetsprozession verbunden
war , um den Seaen des .Himmels aus das Ernteland

- «nniaiiimfl!!!''Mstw" .,.""" '"""Mb.
:Jl

Willst Ou
unserenî öesmuiigen ll/Booi Helden

zu Hilfe kommen?
Zeichne Kriegs anleihei

Willst Ott
Leben und Gesundheii

unserer tapferen Feldgrauen
schützen?

Zeichne Kriegsanleihe!

der fromme Fürst zu durchwachen, da er es' für *

Willst Ou
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüsten Ranb-
und Vernichtungsplane

zwingen?
Zeichne Kries «o »leihel

Willst Du
das Ende des Krieges beschleunige«,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

Zeichne Krtegtzanlelhel

Mädchenhafte Scheu." entschuldigte und erklärte er
sich Marthas Art und mrt einem leisen Lächeln erwiderte
er abwehrend:

„O — brfte — zwinaen Sie sich nicht, etwas zu saa .n
was Ihnen schwer fällt , Fräulein Reimer . Phrasen stehen
Ihnen nicht gut. Ich glaube es gern, daß Ihnen der Nach¬
mittag die Fahrt und die Baba Rachira gefielen, der Rest
- war nicht notwendig , der Rest ist Schweigen, das beste
da kann man sich noch allerlei denken, vielleicht noch gar
Illusionen macken." Er reichte ihr bei diesen Worten die
Hand zum Abschied. „Ich steige hier , in der Strada Lip-
scana an ? und sage dem Kutscher, er soll Sie nach Hause
bringen E? ft besser daß Sie allein eintressen "

Martha sah ihm in die Augen und wollte in ihnen
lesen. ob er nickt böse war . aber es gelang ihr nicht, denn
Fifirik wandte sich ab. — Sie hielt ihm noch einmal ihre
Hand hin.

„Ich danke Ihnen für — für den schönen, besten Tag!
Gute Nacht, Doktor ' Auf baldiges Wiedersehen!"

Noch spielte aus Martas Gesicht ein freudiges Lächeln,
als sie zu Hause von der schrecklichen Kunde getroffen
wurde-. Fräulein Marin ' sei plötzlich verschwunden,

i 5 Kapitel.
Der eisige Wind , de-' durch die Straßen fegte, schnitt

Maritza s^ mcnbaft ins Gesicht: aber aas tat ihr wohl,
der physische Schmerz machte ste das Seelenleid minder
stark empfinden. Und ie ruhiger es in ihrem Innern
wurde , desto mehr kräskigte sich ihr Vorhaben zu einem
unwiderruflichen Entschluß. Behenden Schrittes durch den
ziemlich hohen Scknee gehend, hatte sie bald den St . Ge-
orge-Platz erreicht: hier findet man häufig Kutscher mit
linken Pferden . Da stand auch gerade ein Schlitten mit

Zwei jungen Füchsen.
„Kutscher willst du mich nach Bragadir bringen ?"
-Aa , gnädiges Fräulein — aber das Dorf ist weit und

der Wind weht scharf, lind Abend ist' s auch schon. Einen
Rapoleond 'or möchte ich bitten, und so schnell wie der
Wind , in einer Stunde bin ich draußen !"

„Sollst du haben, nur rasch vorwärts !"
Maritza stieg ein. In demselben Augenblick dachte ste

mit Schrecken daran , daß die Mutter über ihr Verschwin¬
den verzweifelt sein würde . Sie überlegte nicht lange . I
winkte einen anderen Birjar herbei «nd hieß ihn sofort *

'’znzr*  Korn gehen" heißt diese ju
sitte , wobei Knechte und Mägde einträchtiglich
frühen Morgen am Feldrain entlang spazieren
auch wohl da und dort Eierschalen in die Ackert,
chen streuen . Gilt doch das Ei als ein Sinnbild »
keimenden Lebens und wird allenthalben als Oste,
schenk und Frühlingsgabe dargebracht — wen-as«,
zu Friedenszeiten . . . . ™

Bei dem Osterspaziergang über die Felder
sich hier und dort auch im Frieden ein Kriegsgebr »,
gellend : Gewehrschüsse werden laut ! Man schießt
zu Ostern über die Felder : doch gelten die Schüsse
jungen Saaten , die durch das Getöse und die
schütterung , welche die Schüsse verursachen , aus ft,
Schlummer zu aufkeimendem Leben erweckt werden
kn,  ein altes heidnisches Symbol.

Heidnische Symbolik , christliche Glaubensbetätim,
und weltliche Feiern fließen bei den volkstümlich
Osterbräuchen nicht selten ineinander . So erschft,
vor nicht allzu langer Zeit noch die Frauen in Goss,
saß zum Vormittagsgottesdienst in Winterkleidern ,
legten alsdann beim Kirchgang am Nachmittag
mergewänder an . um den Sieg der Frühlingsso,
über den Winter auch in den Kleidern festlich zu
gehen. Diese Oster- und Frühlingsfeier fand d,

Ter e
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der Regier
sich die R,
Ackerboden

beim abendlichen Schmaus ihren Abschluß. Als res
rechtes Frühlingsfest trat die Ost:rfeier vor kurz
noch im Braunschweigischen besonders in die Erft
nung , wo althergebrachte Freudenfeiern bei dieser
dgenheit an der Tagesordnung waren.

Alle diese Osterfeiern , die im Wandel der Zeit
bald religiöse , bald weltliche Formen angenvmv,
haben , waren zur Zeit der ersten Christenheit in fit
siche Formen gekleidet, und als religiöse Osterfei,
üblich. Tie allen römischen Kirchen weisen noch her
den abgetrennten Chor auf , der der Geistlichkeit uiü
Anführung des Bischofs bei dem heiligen „Präsu,
nr den Zierlichen Umzügen diente . Diese Nmzti -
die zu Ostern auf den Leidensweg Christi und se —
Auferstehung Hinweisen, haben sich als „Prozession « ' *
in der katholischen Kirche erhalten . Hier und da 1
weiterten schon die ersten Christen diese Umzüge
regelrechten „Reigen ", die dann wieder in die w
sichen Ofierfeiern übergegangen sind.

Freudenschüsse und Glockengeläut zeigten
Volke zu Friedenszeiten das Osterfest an . Statt
Freudenschüsse donnern die Kanonen an des D
sthen Reiches Grenzen nun schon zum dritten O
den Feinden ein furchtbares Menetekel entgegen . M
die Glocken werden in diesem Jahre zum letzten M,
chres Amtes walten , um dann zum Kriegsdienst üb
zehend als Geschütze des Vaterlandes Wehrkraft
mehren. Wenn später nach errungenem Sieg ih.
venig noch den Frieden einläuten . wird das näck
Auferstehungsfest uns allen — wie wir hoffen — ir
»er ein reines Freudenfest sein , im Sonnenschein eii

'erfriedens . . . .
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Ter russische Wirrwa«.
Freilassi :» ^ deutscher Geiseln.

. . . Ak russische Revolution Regierung hat nach einveraus s«
f pCTt„ Meldung angeordnet , daß öMUpellose«

lickem Staatsangehörigkeit , die in fein nd Bewoi
T ^ vden a ^ Lnfr,  verschiedenen Offensiven xufifd,  Wen Au
^ genommen worden waren , wied, LEdigu

Ä &JM SW8
SÄ ”« r *oteiianb v» M.n°>

ia«nd ?^ rn-fTu9 einer bei unseren Feinde "derer
ungewöhnlichen Wohlanstandigkeit . inerika.

Der Revolutions -Komödiant kwft aller

der Fäli , wenn die Nm oE ^ /v m öste7rLsi SJungarischen Zock bellet Wt nu
ve"LiL " befreit und die Türken aus Euro R
bSÄIfflL ? k u" te russische Regierung wer! ^ Brockoen Kriegspflrchten der alten Regierung völlia um
kommen, namentlich auch hinsichtlich Rumäniens . Lteillo

nach Strada Romulus 17 fahren und dort der Bojarin
teilen, daß Fräulein Maritza zum Vater aus das Gut
fahren sei. Sie gab dem Swlscher fünf Franken, und
ging's nach Bragadir.
M sah sich }>a§  Fünffrankenstück an : ,
fünffache Taxe —" murmelte er. „Diese Freude muß m
zuerst mit einem Gläschen begießen." Bei der nächf
Schenke hielt er und trank ein Glas kräftigen Weins n
dem anderen , so lange bis er die Veranlaflung des Tr
kens vergeffen hatte , seinem Gedächtnis die Adresie ei
schwunden war . wo er die Meldung hätte erstatten soll

Durchfroren , am ganzen Körper zitternd , kam Mari,
in Bragadir an . Herr Eiuspescu befand sich gerade in s
nem Bureau und sah Rechnungen durch. Er wollte sek
Augen nickt trauen , als Maritza in einer für die Win
fahrt im Freien ungenügenden Kleidung eintrat .'

„Was ist geschehen?" fragte er lleideweiß.
»Nichts ! Nicht erschrecken. Papa ! Nichts von Be ^„.

mng !" erwiderte sie und bemühte sich, freundlich zu lächelt
um den Vater z« beruhigen. Dann erzählte ste alles , wo
vorgefallen war.

-Morgen wallen wir ausführlicher darüber spreche«,
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mein Kmd." sagte Herr Ciuspescu gütigen Tones . „Jetzt « ame,
trinkst du einen beißen Tee und gehst gleich zu Bette ." G $  alter
geleitete sie in ein behagliches, erwärmtes Zimmer . Wlerwor!

-So. Maritza .^hier ist es,warm , mach dir 's belftie«- ^ n ffetzich komme gleich wieder Nachsehen!" ^ ihrer
Er ging hinaus , sandle einen reitenden Boten naitz^ ine si

Bukarest zu Dollar Fifirik mit der dringenden Bitte , & ^ May
möchte so bald als möglich kommen. Und §

Auf dem herrschaftlichen Landsitz schlief längst alles, - die va
als gegen Mitternacht Nicolai Herrn Ciuspescu wecke« Wkees n,
ließ . ktgewa,,

Der alle Diener weinte vor Freude , alS er vernäh « , weit
daß Fräulein Maritza am Leben und geborgen sei. Herl «ertümli
Ciuspescu gestattete nicht, daß Nikolai noch in derselbe« % „
Nacht nach Bukarest zurücllehrte. er schickte einen jüngere« „Der
Kneckt mit der beruhigenden Botschaft für seine Fra «. ' 8ä

Um zwei Uhr morgens erfuhr Madame Zoe. daß M« wrt ev
ritza ruhig und heil in Bragadir schlafe. [ nicht, , ww P«*.

' - . . I j ! .
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Der entthronte Zar Nikolaus hat sich an die Re¬
gierung mit der Bitte gewendet, man möge ihm er¬
lauben, daß er mit seiner Familie sich in der Schweiz
ansiedle, wo er als Nikolaus Romanow in Zurücks
zogenhert leben wurde. ^ a

Eine Tumagruppe verspricht, offenbar im Auftraae
d« Regrerung, den russischen Bauern , daß sie, sobald
sich die Republik gebildet hätte, mit dem notwendigen
Ackerboden versehen würden. ü
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?en ließen, die Sympathie aller ehrlichen Menschen
,.U>rer Seite sein mußte und muß, selbst wenn

—'. ».„ ine solche Joealgestalten waren, wie sie uns z. B.
i Bitte, «l May in seinem „Winnetou" vocführt.

„ir,« , Ä® a6öier  Vvnb  brutaler Uebersportsdrang waren
tntL to0C  öwer Jahrzehnten den Kraftüberschuß der

>cu wecke» ^ n Spanien mobil machten. Roosevelt, der
V, rrtrthflt Uä0 m°-nbte  M ^ br sagt uns in seinem Buche,vernahm. „ Merneni Leben , so offen, wie es nur ein von

Ä -Etlicher " Moral befreites" Yankeegemüt tänn,i derselbe» ‘«m man in den Krieg zog:
° & Aufstand auf Cuba hatte sich endlos in

daß M»- ftrt gezogen, bis die Zustände auf der Insel
' m  r nî setzlich wurden, (also den Amerikanern, die

kalätl « Besitzer der Insel waren!!) zur dauerndenfotgr.- »oe gereubte. daß wir tte nn<* hl.rsof««

Sn M- lnkle Sam auf
dem Krkê spfade.

Auch er Hai eine Kriegsgeschichte.
Das Geburtsland des Weltfriedensgedankens, die
at der „Pazifisten", das Land in dem die Friedens-

. zum Vereinssport werden konnte, hat eine recht
,:ge und keineswegs harmlose Kriegsgeschichte. Dieses

..ltsame Völkergemisch, aus dem Phantasten heute eine
«eue Natton" herausdestillieren wollen, hat sogar eine
cht bluttge und vom Gesichtspunkte des Rechtes aus

rt nach eim̂ raus schmutzige. Der Perbrechersinn, der in der
:, daß ö«tupellosen Ausrottung der ursprünglichen Besitzer
dre in fein»I Bewohner des Landes, der Indianer , seinen Nas¬
en tuffm  Ausdruck fand, bewährte sich später, als die
iren, wied Kmidigung der Sklavenhalter einen großen Teil des

da sie d «Ws gegen den andern zu den Waffen greifen ließ,
nzrges Ve mfo  bedrohlich, wie bei dem frevelhaften vom Zaune
llt , für m, letrochenen Eroberungskriege gegen Spanien , in den

Mosen Eingriffen der Union in die Verhältnisse
ren Feind, »derer amerikanischer Staaten , besonders in Mittel-

menka. Von Recht nirgends eine Spur . Treibende
rast aller Kriege war die Habgier, Kriegsshstem war

ft« sTTHniff ©fort , der Drang zum Austoben überschüs-
Kriê nä ^ ^ räfte . verbrecherischer oder abenteuerlicher an-
ittcken We Ä ee ^ "uren brachten den brutalen , typisch ameri-
lf £f . Aschen Einschlag, der aus dem amerikanischen Cha-
jste? rSi ^ bei jeder Gelegenheit hervorleuchtet. Man
aus r«uM *̂ r be§  typischsten Amerikaners, des Exprä-
run ? wer Roosevelts Buch „Aus meinem Leben" (Leip-
völltt, na- oi-̂ Ewus ) oder seine ..Jägerfreuden " (Berlin,
niens tJ »fi* um der allem Interesse für die darin

.̂ eilten überaus charakteristischen Tatsachen trotz
_ _ * Gewandtschaft des Verfassers in der Darstellung

b Schilderung ein unangenehmes BUd des amerikcu
lojarin mi» Ichen Charakters zu erhalten.

Ip^ ??Sier , roheste Habgier, war es. die bis um
n, und nw e Mitte des vorigen Jahrhunderts den Ecoberungs-
, ^ y  Segen die Indianer als unsauberes Erbe der frü-

Herren des Landes, der Engländer und Fran-
e muß mW en übernehmen ließ. Jenes Gesindel, das da mit der
er nächst« welin der einen, den Revolver in der anderen Hand
^etns naMü dem Dolch im Gürtel über die Alleghanies "nach
, des TrwUMen dordrang , das später den Missisippi überschritt

">uralten und großen Eingeborenenstämmen mit den
>ernen Waffen und durch Einfuhr bösester Kultur-
r den Garaus machte, wollte sich auf Kosten der

-geborenen bereichern. Jene Eleniente, die in ihrer
Mglchaft jahrzehntelang die Ausrottung der In¬
ner zu ihrem kriegerischen Lebenszweck gamacht hat-

waren zuchtlose Elemente der amerikanischen Be-
rung, die für einen geordneten segensreichen Frie-

-oeruf entweder zu schwächlich oder zu faul oder
verkommen waren . Ein jeder bei uns hat sich in

' Jugend mit den Jndianergeschichten beschäftigt,
t bor einem halben Menschenalter alle Welt

ir spreche» ?> toar zum weitaus größten Teil überaus freche
.JeH 0tz„7̂erikanisa )er Federn. Die Wahrheit ist, daß

Lette/ N aller Ausschreitungen, zu denen sich die in ihrem
mer. Erworbenen Heimatcecht bedrängten Rothäute hin-

Boten nach

W «Frtevens"jahre waren S- 4marfobtef
Menschenleben draufgegangen, wie in den drei ^Krieas-
monaten", die dieser Wetzelei' ein Ende mie ." Uns?re

n b^ ^ " Interessen waren groß, erstens wegen
SJ u6£ m^ en unb  Zuckers. Doch noch beiwu-
mmswuu  a“»nJ OT 3a "" ,|en toB

aufä sS 99efleVrlen näLMSerfV fa |fc ato lSI
^nft a,nn «ut ein ganz minderwertiges
ei»01!!* tt ^ü.-äu  kriegerischer Begeisterung treiben las-
!^ ^ .bEr wre er, so hatte ein großer Teil des ameri¬
kanischen Volkes das Bedürfnis nach einem

vcnttl für lange aufgespeicherten Kraftüberschuß.
Und so ist es auch heute wieder. Die klein«

CNque von Munitronsfabrikanten peitscht unter ena-
lrschem Einflüsse die Massen auf. Und diese lassen si§
^Zben und geraten in dieselbe weltvergessene Ve?
zückung, in dre sre geraten, wenn beim Fußball oder
auf der Rennbahn ihr Favorit sich durchsetzt dem
Gefühl , daß . „ja nichts Passieren kann? ' Lkie ? t man

s * ts ouf Mt

. . . Die kommenden Dinge werden lehren, wie bald
diese kriegerische Sportwut zugunsten der fetten Krieqs--
gewinne der Munitionslieferanten ihre Abkühlung ftmü€lt iDltÖ«

Ostereier. !
Ostereier! ■■r~\ -n : - ' «
Wie lieblich klingt dies Wort in unser Ohr! Die

alte schöne Sitte des . Ôstereierlegens" ist uns so lieb
geworden, daß. ohne Zweifel gewiß manche Leser den¬
ken werden, in nachstehenden Zeilen soll die Rede
sein von einer gerechten Verteilung der Ostereier an
jedermann und von der Anzahl der „Eiermarken"^
die jede einzelne Person zu diesem Zwecke erhält.
Leider ist dem nicht so, leider wollen die guten Hüh.
ner ihr Rezept um keinen Preis an die Osterhasen
verraten , so daß diese in höllische Verzweiflung kom¬
men, wie sie in diesem Jahre den an sie gestellten
Anforderungen gerecht werden sollen.

Ter Krieg hat uns gelehrt, daß wir in Friedens¬
zeiten zur Osterzeit eigentlich recht viel für mitunter
recht unnütze Sachen ausgegebe» h«rben. Was wurden
da oftmals für kostbare Ostereier gekauft! Ter Krieg
ist auch hier zum Lehrmeister geworden. Tie Oster¬
freude unserer Kleinen wird um nfa&tö geschmälert
auch wenn die verschiedenen Osterei« nicht so prunkt
voll und überladen sind. Heuer geht es nun ganz
besonders knapp zu. Tie schönen braunen Eier aus
Schokolade sind ganz verschwunden. Aber auch hier
wird sicherlich ein Ersatz aus der Not helfen

Auch um die Ostergabe für unser« wackeren Hel-
den im Felde find wir nicht verlegen. In die Hand
eines reden einzelnen von uns ist es gegeben, diese
Ostergabe zu einer Erlösung für unser ganzes Volk
zu gestalten. Wer wollte dabei untätig zurückstehen?
Tie 6 Kriegsanleihe ist die OstergaL, die N un.
leren Kriegern , dt«, wir unsrem ganzen Volk über,reichen wollen. Jede halb« Mark, die wir erübriaen

f ftĈ 5L* Û rt - Dann können
gefeiert ^haben!^ f ' 6 * * ^ Kriegsosterr.

Lokales.
Aus Leserkreisen schreibt man uns:

Bierstadt . Die erhoffte Osterfreude ist vielen Ein
wohnern vergällt worden Schuld daran ist die unzu>
längliche Verteilung der Butter. Hier muß ganz euer-
gisch Wandel geschaffen werden. Jeder Einwohner hat
Anspruch auf das ihm zufallende Quantum Butter. Nach
uns vorliegenden Zuschriften, haben 100 Personen keine
Butter bekommen. Da muß man sich unwillkürlich
fragen, wo kommt die Butter hin? Jeder Einwohner
freut sich, wenn er nach sieben langen Wochen das bis¬
chen Fett bekommt und nun fallen ihm die kärglichen
oO Gramm auch noch fort Wenn die jetzige Verteilung
versagt, soll die Gemeindeverwaltung die Verteilung in
eigene Hände, ähnlich der Gemeinde Wiesbaden nehmen.
Ein junges Mädchen, das die Verteilung gewissenhaft
vornimmt, findet sich für 60 M. monatlich alle Tage.
Diese Mehrkosten, die der Gemeinde durch die anzustel.
lende Kraft entstehen, können ja durch einen Pretsauf.
schlag der zu verteilenden Waren, wie ihn der Kaufmann
ja auch hot eingebracht werden. Ebenso verhält es sich
mit den Teigwaren. Ls klingt geradezu komisch, wenn
es in der Bekanntmachung heißt: Butter, welche bis
abends 7 Uhr bei den Händlern nicht abgeholt ist, usw.
dabei ist um 11 Uhr vorm, keine mehr dagewefen.
Wie uns auf der Bürgermeisterei mitgeteilt wird, hat die
zu verteilende Menge mehr wie ausreichen müssen. Um-
so mehr ist es da angebracht festzustellen, wo die Butter
geblieben ist.

Bierftadt . Eine Sitzung der Gemeindevertretung
findet, wie wir erfahren, am Mittwoch nachmittag8Uhr
im hiesigen Rathaus statt. Hauptpunkte sind:Festsetzung
des Haushaltooranschlag, sowie Beschlußsassun, über die
Höhe und Derteilunz des Steuerbedarfs für 1917*|

Bierstadt In der Nacht von Donnerstag" zum
Freitag drangen 2 16jähr. Burschen bei dem Landwirt
A. Seulverger ein. Sie erbrachen das Hostor und den
Eingang zum Keller, denn sie hatten es auf das etnge-
salzene Fleisch eines kürzlich geschlachteten Schweines ab¬
gesehen. Im Keller hatten ne saubere Arbeit geleistet, denn
es fand sich kein Knöchlein mehr vor. Die Diebe müs¬
sen indeffen gestört wordm sein, denn sie ließen im Hofe
die Laterne zurück. Sie sollten sich ihrer Beute nicht
lange erfreue:' denn bereits Freitag Morgen wurde das
Fleisch in den Behausungen der Diebe von dem Gen-
darinerie-Wachtmeister Prenzlow und Polizei-Sergant
Cramer. denen die beiden Langfinger schon längst ver¬
dächtig waren, oorgefunden. Das Fleisch wurde dem
rechtmäßigen Eigentümer wieder zugesiellt. Wahrschein¬

lich werden sich außer den Dieben auch deren Elte
zu verantworten haben. Wie wir erfahren haben d
Verhafteten bereits eine Reihe anderer Verfehlungen
zugestanden. Die in letzter Zeit vorgekommenen Ein-
brüche in Gartenhäuschen sind alle auf ihr Konto zu
setzen. Ebenso das gestohlene Wutzchen beim Polizei¬
diener Zobus. Man steht, die sauberen Burschen schreck¬
ten nicht einmal vor der heiligen Hermandat zurück.

* Bierstastt . Etwas post festum nämlich am
gestrigen Jeierug , 6. April macht uns die hies. Bürger-
meisteret die Mitteilung, daß der Verkehr der Linie 7
innerhalb Bierstadts gekürzt sei. Die hies.Gemeindever-
waltung ist jedenfalls erst nachdem fie bei der Gemeinde
Wiesbaden, wegen nichtinnehaltung des Vertrags vor-
ftellig geworden war. am 29. März von der Verkürzung
benachrichfigt worden. Die Einwohner hatten aber diese
Tatsache inzwischen längst an ihren Füßen verspürt.
Bei dem jetzigen halbstündigen Verkehr lohnt e» fich da¬
her nicht mehr eine Monatskarte zu lösen.

Bierstadt . Der Spar- und Vorschußverün hielt im
Gasthaus „Zur Krone" am Donnerstag,  den 5. April
seine ordentliche Generalversammlung ab. Der Gesamtum¬
satz hatte ,die Höhe des Vorjahres erreicht̂ er beträgt
998 000 M. Bei der darniederlie,enden« eschästrkonjunk-
tur konnte auch das Wechselkonto nur geringe Beträgt er-
zielen. Erfreulicherweise aber sind die Spareinlagen um
ca. 31600 M. gegen das Vorjahr gestiegm. In der Lk.
liva sindu. a. enthalten; Wertpapiere— 49000 Mark,
Bankguthaben in lfo. Rechnung— 139 404 M., in Depo-
sinn 43 000 M, Guthaben bei Genosten— 81818 Mk
Hypotheken— 15862 M. Insgesamt belaufen sich di-
Aktiva auf 362 963 M. In der Passiva sindn. a. aufge-
sührt: Reservefond— 4706 M, BrtriebSrücklage6960 M.
Geschäft«,uthaben an Genossen 25482 M., Spareinlagen
207 760 M. Jn -siesamt beläuft sich die Paffiva auf
361 328M. Vom Reingewinn werden4 Proz. Dividende
gezahlt anstatt 5 Proz. in srüheren Jahren. Der Rest wird
dem Reservesond und der Bettiebtrücklagegutgeschrieben.
Da 5 Abgänge und ebensoviel Zugänge zu verzeichnen sind
blieb di, Zahl der Genossen auf 128 stehen. Der Gesamt¬
betrag der Geschäftsguthaben beläuft sich auf 28 482 Mk.
während die Hafifummr 128 000 M. beträgt.

Bierstdadt . In Wiesbaden wurde eine hier in
der Sandbachftraße wohnende Frau verhaftet. Diese soll
kleinen Kindern die Geldtäschchen entwendet haben.
Kirchliche SLachrichten, mvftabu

Evangelischer Gottesdienst.
Ostersonntag, den 8. April 1917.

Morgens 10 Uhr: Lieder Rr. 95 — 90 — Terl' Ev
Matth. 26, 1—10.

Die Kirchensammlungist für die bedürftigen Gemein¬
den des Bezirks bestimmt.

Morg. 11 Uhr: Kindergottesdiensl. Nr. 400. — SS.
Ev. Markus 23, 47—56.

Montag, 9.  April.
Morgens 10  Uhr : Vorstellung und Prüfung der Kon

firmanden. Lieder Nr. 103. — 22». Text. Ev,
Matth. 10, 23h. b

Kath. Kirchengemeiride.
Bierstadt.
Ostersonntag.

Morgens 8 Uhr:  Hl . Messe.
Morgens 9»« Uhr: Hochamt mit Predigt. Te Deu« .
2 Uhr: OsterAnbacht.

OsteMvntag.
Gottesdienst wie an Sonntagen.
Werktags hl. Messe 8 Uhr.

Königliches Theater.
Samstag , 7. 6. Symphonie-Konzert. 7 Uhr.
Sonntag, 8. Ab. C. „Aida. gso
Montag, 9. Ab. 21 Die Meistersingerv.Nürnberg. 7 Uhr.
Dienstag, 10. Wie es Euch gefällt. 7 Uhr.

Refidenz-The îer, Wiesbaden.
Sonntag . 8. Das Erbe V4 «br

„ Ehrgefühl . 7 Uhr
Montag , 9. Liselotte ^4Uhr

„ Wie feiste ich meinen Mann? 7Uhr
Dienstag, 10. Die Warschauer Zitadelle 7 Uhr

Bekanntmachungen.
Sonntag, den 8. April er. findet auf der Bürger-

meisterei Hierselbst die Auszahlung der Gemeindsunter.
stütz un grgelder für die hiesigen Kriegerfrauen statt.und »war
wie folgt:
an die Frauen mit dem AnfangsbuchstabenA bis L

von 1 bis 2 Uhr Nachmittags
an die Frauen mit dem AnfangsbuchstabenM bis Z

von 8 bis 3 Uhr Nachmittag«.
Bierstadt,  ven 7. April 1917

Der Bürgermeister . Hofmann.
Die hies. Gemeinde hat für die Heeresverpfleauna

24o Ztr . Stroh zu liefern.
Wer Stroh at zugeben hat wolle die« umgehend

unter Angabe der Quantiiät auf der Bürgermeistereimelden.
Erfolgt keine freiw Abgabe des Strohes, so muß das

zu liefernde Quantum auf Grund des § 6 des Gesetzes
über die Kriegsleistungen dom 13. Juni 1873 auf die
zur Lieferung verpflichteten umgeleat werden.

* Bierstadt, den 7. April 1617.
Der Bürgermeister. Hofmann.
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Gewerbliche Fortbildungsschule
— Bierstadt. —
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di8 ' von den Unternehmern
Schaft lieh er Betriebe der hivs Ge-

zu zahlenden Umlagebeiträge sowie die
n der Haftpflicht-Bersicherungsanftalt

zu zahlenden Beiträge liegt vom
.id 3 Wochen bei der Gemeindekasse

zur EinMt ^ er Beteiligten offen, während
«̂el̂ ,̂ nMä ^ werd en müffen

Ühl<  iMkchdsvs « » » WD-UE7
«. »,,?>>« .' .»sjis -n ..iiDtk BSrGrm -ister. Hosm.mn
^achd n̂ ttuWyrMfltbechmmungkNjur Beiordnung trwj-
send veschlaäjrqböl^ Bestack>rerhebun, und Enteignug von

"sersiflsn',' gibrUchtin unö ungebrauchten Gegenständen aus
Âlumingm sind' alle durch die' Verordnung betroffene« egen-

!pijb « M spät, »um 15. April anzmneldrn.
*uf>! "Li < E Anmelduntz Verpflichteten haben dir hierzu
' ' trsorverl̂ henRnmetdefcheine derber Bürgermeisterei hierselbfl

kn Empsänä ju nehmen."genau auSjufüllen und bis zum
April wieder auf dir Bürgermeisterei

Es wäre sehr zu wünschen, daß auch unsere Fort¬
bildungsschüler sich an der Kriegsanleihe beteiligten; wir
bitten sie sogar sehr darum. Behufs Anmeldung kön¬
nen sich dieselben an die Herren Vinz, Metzler und Ohly
wenden, welche gern bereit sind, solche entgegenzuneh¬
men. Es werden schon kleine Beträge angenommen.

Der Schulvorstand.

Ißt
tOalhaila!

Direktion: Franz Lederboge «.
Geschäftsleitung: «ru » Tulpenstiel.

Haus- und Grundbefltzervttk
Bierstadt.

hältDer Haus- und Grundbesitz?rverein
Samstag , de» 7 . April seine

Ordentliche

Generalversammlung
im Gasthause zum Bären , 8 Uhr anfangend, ab.,

Tagesordnung:
1. Verlesen des Protokolls.
2. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
4. Antrag der Rechnungsprüfungskommisstonauf

labung.
5. Wahl der Rechnungsprüfer.
6. Verschiedenes

Bemerk Da die Verhandlungen um 10 Uhr ^
det sein müssen, wird um pünktliche zahlreiche Bettz
gung eer Mitglieder gebeten.

Der Vorstand

"w. Bürgermeisterei hierseldst abzu-
tvm 3Ü. Fün! die übereigneten Gegen-
Ät macht sich strafbar. Außerdem er-
\  Abholung ber »blieferungSpflichügen

_>egsnsscknde durch die braus
kungswaßfegrl auf Koste» t

Bierstadt, den 7.' April.
Der' Bürgermeister. Hofmann

nde durch hie beaaflragken Behörden als vollsirek-
des Besitzers.

-*T~

Ftz Wiesbaden ist pne Hilfsdienstmeld,stelle, der auch
her tzlpedkrtjs^ Wiesbaden angegliederdert ist, eingerichtet
worden, Port haben sich bqzritr eine große Anzahl ven
Männern und Frauen bereit erklärt, unter «nnehmbaren Be-

.dingungen in der Landwirtschaft zu arbeiten.
Die-hiesigen Landwirte werden ersucht, von dieser Einrich¬
tung recht großen Gebranch zu machen, da mit län,erem
Urlaub der.im Felde stehenden Landwirte und einer ver¬
mehrten Hergabe von Kriegsgefangenen nicht zu rechnen
sein wird.
Die Anforderung von landwirtschaftlichen Hilfskräften hat
im Arbeitsamt Dotzheimerstr. 1 zu erfolgen; dabei sind nä¬
here Angaben über Entlohnung, Unterkunft und Verpflegung
und die Zeit de« Eintritt« zu machen.

Bierstadt,7. April.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Ostersonntag und Ostermontag
nachmittags ab 5 Uhr:

0r088S

Ein
Läuferschweür
zu verkaufen. Biernad t,

Hinterg affe 2

Ferkel
Wochen all zrr vcrka

Wilhelmstraße 19

voppel Konzerte
zn Gunsten des Wiesbadener

„Kreiskomtte " vomRoten Kreuz.
unter Mitwirkung bedeutender

Lehrling
gesucht zu Ostern für Topf

pflanzen und Gemüse.
Ferdinand Fischer,

Aukamm.

Kles-Ackei

Kunst-Krähe
Wohnung

2 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Erbenheimerstraste 3» .

ganz oder 50 Ruten ge
hohe Bezahlung

für dieses Jagr gesu
Bierstadter Höhe;

in säwtlieli «« Mm »«» ävr Walhalla.

Im Theatersaal:
GroHes Konzevt

kau ! li -etilli)
W!tz8h»66v,

^Lliri-
PI-3X18,

*Friedrichstrasne 50 I.

des verstärkten und beliebten

Hulpen$iielOrd>e$ier
Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nerytöti
Plombieren , Zahnreguliernngen , Künstlicher Zafa

ersatz in dir . Ausführungen u. A. m.
Sprechet .: 8—6 Uhr. •> Telefon 8118.

DENTIST DES WIESBADENERBEIMTEN-VEREIN8.

■iUi

Es trafen ein:

Ein Aaggon Steintöpfe
.WU H ‘in in allen « rösten, hoch und flach, beste Qualität

Zwei Waggons Steingut
xpeiscteilet!, glatt, tief und flach

TpeisrkNttr, ■jmCTgC »nb flach
bertasse», weiß
hertasfev, bunt ' .

Teekannen -tÜttfSfi

20 Pf.
25 „
18 .
25 „

von *5 Pf . an
von 25 an

Schüsseln, rund
Schüsseln, viereckig
Fleischplntten
Eierbecher .
Milchkanne»
Abendbrotteller -

von 45 Pf.
von 25 „
von 25 *
von 8 „
von 10  „
von 18 „

an
an
an
an
an
an

Waschgarnitnre« mit Decor
Zuckerdose» .
Toiletteeimer
«atz Schüssel«, 6 Stück
Lnppenschüsseln mit Henkel
Marmeladenschüffeln .

3.25
»5

4 5» .
1.00
70
80 I

t-jll 1
HIH

Zwei Waggons Emaille
Anchtöpfe mit Deckel
Milchtöpse
Wafferkesiel
Ttielk. ss^ ollen
Koffeek̂ unen
Eimer 1

1.05 *
50 Pf

S.OOM
85 Pf

10 « ^
1.90 „

Pfannen mit Stiel -
Essenträger in verschiedenen Farben
Tchaffnerkrüge mit Bügel
Teigschüsseln , grau und farbig
Durchschlage •
Kartoffelkocher . . . .

«5 Pf
1.25 JC
1.40 „
1.90 „
I 20 „
3.00 „

Schaumlöffel
Eßlöffel .
Trinkbecher
Waschbecken
Kehrschanfeln
Schöpflöffel

50
28

(

Dil

Arra
groß,
stünr
Arra
und
fechtt
lauf

ein <

geste
abge
Hofei
kamt
Abst

Fr

Wiel
VorsWork

fe« l
Heer
vorb
lung
kehrl
zurii

User

D.

nach
Erkr

Mrh'
blick

ring
40

2 .—
1.10 I

55

Eng
lebh<
bttrd

Miirutü -j.ö in J«
tliN̂ mrö̂ *h Eine Wggoniaünng Bleebwaren

»ob,
reich
chenl

Eee 'flasch'eu " . - -

W ;-: " .■
Teeseiher . "'''s
Kaffer- And Znekerbüchsev
Topflappenpchälter

55 Pf
OO
85 „
12  „
80 „
«5 „

Kpringsormen
Backformen •
Transportkanne«
Leibwörmer
Blechdosen fürs Feld
Blechkasserollen

1.20 ’Ai
von 12 Pf an

2.90 ^
2.25 „

. - io chf
. 60 „

Brotkasten dekoriert
Milchsiebe - .
Gießkanne«, .
Blnmeugiestkanuen, lackiert
Briefkasten
Kehrschanfeln

4 .7»
55 <46.50®

1.65
.90  §
45

war
Min

Ein Aaggon Einkochgläser»i

mit Deckel n«d Gummiring, passemb in jede« Apparat.

Erkr

banst

»r

lichErei
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